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162. Jahrgang.

M e Ein Morgtorinm mit 3wargenerwalſunz,
Franſcreich verlangt die Erklärung ſculähefter 3ahlungsſtockung Beutlhlangs

Die heutige Lage.
Die allgemeine politiſche Lage hat ſich in den ver

gangenen Tagen weiter verſchlechtert. Die Woche ſah keine
Beſſerung des Dollarkurſes, keine Beſſerung der außenpoliti-
ſchen Verhältniſſe, keine Beſſerung der inneren Lage. Alle

Frankreich ſtellt ſich auf den Standpunkt, daß ein Mora Reichstag bekanntlich ausgeſchaltet war) wiſſen müſſen, daß
torium nur gewährt werden könnte, wenn bewieſen würde, r n gen in war. re Tor

v ign n durch die unmögliche Erfüllung einer erſt vor zem ein-daß Deutſchland alle ihm zur Verfügung ſtehenden Zahlungs gegangenen Verpflichtung in eine ſehr ſchwierige und peinliche
mittel für die Reparationen aufwender, Wenn dagegen nach Lage.
der Anſchauung Frankreichs bewieſen würde, daß dies nicht
der Fall iſt, werde die Reparationskommiſſion das Mora-
tiorium nicht gewähren, ſondern müßte die abſichtliche Ver-
ſehlung der Reichsregierung feſtſtellen. Dann hätte ſie den
akliierten Regierungen die zu ergreifenden Maßnahmen vor
zu ſchlagen. Als ſolche Maßnahmen ſtellt Pertinax im
„Echo de Paris“ auf: eine Reform des Budgets, der deutſchen
Währung, Strafmaßnahmen und Garantien, außerdem aber
müßten die Naturlieferungen Deutſchlands verſtärkt werden. franzöſiſch deutſche Abkommen vom Juni 1921 aufgekündigt
Gr erfährt, daß das Moratorium in dieſer Geſtalt die Farm WBeſtin en Bamm durch Wie r e e

S z veſtimnm n Summe durch tquit un Der fo e reiner Strafmaßnahme annehme. ten deutſchen Veſitzungen in Deutſchland verboten würde,
Eine Beſprechung mit Lloyd George macht Poineare ſeine eigenen Staatsangehörigen zu entſchävigen ſolange die

angeblich davon abhängig, ob dieſer franzöſiſche Standpunkt Forderungen der Alliierten im Ausgleichsverfahren nis
in London im vorhinein anerkannt wird. berückſichtigt ſeien. Endlich wird Frankreichfordern, daß das deutſche Geſetz abgeſchafft wird, wonach

Die franzöſiſche Regierung richtete an die deutſche das Deutſche Reich die Verluſte erſetzt, die der Kursſturz
einen Brief, worin der Antrag geſtellt wird, daß das revi der Mark deutſchen Staatsangehörigen verurſacht, ſolange
dierte Wiesbadener Abkommen vom 20. 7. ab durchgeführt dieſes Schulden aus der Kriegszeit zu bezahlen hat.

werden ſoll. Der „Petit Pariſien nimmt mit Recht an, Von privaten Anleiheverhandlungen
daß dieſer Zeitpunkt ſich nicht wird einhalten laſſen, denn ze iſt kaum möglich, daß die notwendigen Maßnahm z wird allerlei gemunkelt. Man ſpricht von Verhandlungen

r ar getch, a otwendigen Maßnahmen bis mit Holland und von vertraulichen Anfragen an das ameri-
zu dieſem Tage verwirklicht werden können. Aber auf fran kaniſche Bankierkomitee, ob es bereit ſei, aufs neue zuſammen-
zöſiſcher Seite iſt man nach dem genannten Blatte entſchloſſen, zutreten.
die verlorene Zeit einzuholen. Man wünſcht die 950 Mil h zen n e deshonen Goldmark in Naturallieferungen, von denen man bis- Bernichtungswiltens ſind alle dieſe Gerüchte wertlos.

her nur für 5 Millionen bar bezogen hat, im Laufe des Wie man in London denkt.
Jahres 1922 von Deutſchland einzutreiben. Während die Der „Temps“ glaubt auf Grund von Mitteilungen
franzöſiſche Regierung weiterhin auf der Durchführung der ſeines Londoner Korreſpondenten folgendes Programm für
Reparationen beſteht, verwirklichte die deutſche einen Schritt, die Verhandlungen über die letzte deutſche Note an die Re-

Frankreichs Abſichten.
Paris, 16. Juli. Die deutſche Note wegen der Ein

ſtellung der Zahlungen kann einſtweilen im Wortlaut nicht
veröffentlicht werden, da die Veröffentlichung ausſchließlich
von der franzöſiſchen Regierung abhängt. Deutſchland will
ſtatt der bisherigen Zahlung von zwei Millionen Pfund
Sterling nur 500 000 Pfund Sterling bezahlen, aber dieſe
Zahlungen müßten für 1922, 23 und 24 eingeſtellt werden.

Franzöſiſcherſeits wird dafür Stimmung gemacht, daß das

l vorgttons uttſin itteilen zu fönnen:den ſie bereits in ihrer letzten Note an die Reparationskom- rat Wlepper vie e a acjongke miſſion wird nach dem

mifſion angekündigt hatte. Studium des Berichtes des Garantieausſchuſſes mit Stim-Zu einer vom deutſchen Botſchafter in Paris der franzö Belw enrheit Deutſchland das verlangte Moratorium ge.
ſiſchen Regierung üäbergebenen Note wird erklärt, daß rn
Deutſchland nicht mehr in der Lage ſei, die Zahlungen für
das Ausgleichsverfahren zu leiſten.

Dieſe Zahlungen erfordern jährlich 600 Millionen Gold trahie ten Schulden vorſchlagen;:
mark oder 66 Milliarden Papiermark. Man hätte in Berlin 3. Etappe: Die Bankierkonferenz wird ſich aufs neue
ſchon bei Abſchluß des Wiesbadener Abkommens (wobei der zuſammenfinden, um eine Anleihe vorzubereiten.
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abhängigen nahe ſteht. Beachtenswert iſt hierbei, daß dieCageschront Demokraten bereit ſind, den Reichsverkehrsminiſter Gröner
Frankreich ſucht das Moratorium auf alle Weiſe zu faboteren. aufzugeben und ſeine Stelle durch einen Volksparteiler be
Eine neue bürgerliche Arbeitsgemeinſchaft im Reichstag von ſetzen zu laſſen. Genannt wird hierfür als Fachminiſter der

Etreſemann bis Peterſen. frühere Reichsminiſter des Innern h Herr von Raumernenbildung oder unveränderte Wartſgen r das etnſgtertnn des Aus
wärtigen Reichsregierung

Preußen ſucht händeringend Regierungsreferentare. Umbilönng der Regierung
75 Millionen für den Schutz der Republik? Jn parlamentariſchen Kreiſen geht auch eine andere,
Verhaftung eines Kieler Landesverräters. en e de Ronver e r r a S

ein o idigkeit einer völligen Umbildung derSo wathetnaustsrder entwiſcht. Regierung ergeben wird. Man ſpricht davon, daß Dr. Hermes
h wahrſcheinlich den Botſchafterpoſten in Waſhington (I!) er-

halten ſoll, um damit gleichzeitig die Differenzen zwiſchen
ihm und dem Reichskanzler zu beſeitigen, und daß der
jetzige Botſchafter in Waſhington, Wiedfeldt, das Miniſterium
des Aeußern erhalten ſoll. Als Fachminiſter würde für die
Deutſche Volkspartei Dr. Becker die Finanzen erhalten,
während Hilferding für das Reichsarbeitsminiſterium genannt
wird. Dieſer legt jedoch Wert darauf, Reichsfinanzminiſter
zu werden, was vom Zentrum und den Demokraten abgelehnt
wird.

Beibehaltung der gegen

Der Erfolg der Gewerkſchaften.
Die Arbeitsgemeinſchaft der Sozialdemokraten und Un-

abhängigen iſt, wie wir hören, das Werk der Gewerktkſchaften.
iſt aber, wie uns berichtet wird, auch auf Betreiben

der Gewerkſchaften nicht nur dieſe Arbeits gemeinſchaft zu-
ſtande gekommen, ſondern zwiſchen den beiden Parteien ein
weiteres Abkommen getroffen worden, daß bei einer Auf-
öſung des Reichstages bei den Wahlen gemeinſam vorge-

r r du ſei g dee Nach der Wahlr wird mi er erſchmelzung der beiden Parteien Srechnet. Die Sozialdemokraten treiben noch ner en die Aus dem Fliegenleimtopf des Zentrums.
euwahl hin, da ſie hoffen, bei einer nächſten Wahlſchlacht Bei der letzten Leſung des Geſetzes zum Schutze der

8 Erfolge zu erlangen. Die Kriſe tritt im Augenblick hart Republik wird, wie wir hören, der Reichskanzler wieder das
rvor. Zentrum und Demokraten dagegen wehren ſich noch Wort ergreifen und verſuchen, die Schärfe, die er gegen

wachzugeben und lehnen die Auflöſung des Reichstages ab, den bayriſchen Volksparteiler Emminger in ſeiner letzten
ebenſo eine völlige Linksorientierung der Regierung oder Rede gebrauchte, herabzumildern. Es iſt nämlich das Be-
etwa nur die Aufnahme der Unabhängigen in die Regierung ſtreben bemerkbar, eine Verſtändigung mit Bayern zu er-

i dieſem Falle fordern ſie, daß auch die Deutſ zielen. Wir hören nämlich weiter, daß innerhalb der Re-
lkspartei auf der rechten Seite berückſichtigt werden müſſe. gierung J worden iſt, das Reichskriminalgeſetz erſt

v d die e v en im 3 n Kraft treten zu laſſen. Dadurch ſoll Bayernn, da ne Er erung der Re- veranlaßt werden, dem Ge um utze der Republik zugierung dar Hinzuziehung von „Fachminiſtern“ erfolgt, zuſtimmen. s Wert v

Ohne eine billige Regelung der Moratoriums- und
franzöſiſchen

Etappe: Nach dieſer Entſcheidung wird gegen Ende
Juli die britiſche und die franzöſiſche Regierung in London

beraten und England wird ſeinen Alliierten einen teilweiſen
oder ganzen Erlaß der bei ihm während des Krieges kon

einer der der Deutſchen Volkspartei, der zweite der den Un

Hoffnungen wurden zunichte, alle Ausſichten verſchwanden.
Wir haben nur einen zuverläſſigen Barometer, der uns
die wirklichen Witterungsverhältniſſe kundtut, den Dollar.
Steigt er, oder fällt er, dann ſind wir orientiert. Man

brauchte, um eine politiſche Wochenſchau zu ſchreiben eigentlich
nar eine Kurstabelle zu geben. Am Montag der Dollar 518,
am Dienstag 490, am Mittwoch 420, am Donnerstag 439,
am Freitag 476, am Sonnabend 438 und wir haben alles
geſagt, was viele Deutſche allein intereſſiert. Der Dollarkurs
iſt der vollendete Ausdruck der Weltmeinung über unſere
Ausſichten als Volk und Staat. Wir brauchten dieſem
Ausdruck nichts hinzufügen.

Indeſſen iſt es eben nur ein Ausdruck der tatſächlichen
Vorgänge. Die Regierung hat am Mittwoch offiziell ihre
Zahlungsunfähigkeit erklären laſſen. Daß dieſer Augenblick
eintreten würde, haben wir anläßlich des Moratoriums-

triumphes unſerer offiziöſen Preſſe zu Beginn dieſes Jahres
vorausgeſagt. Wir waren zahlungsunfähig und ſind es

heute noch mehr als vor einem halben Jahre. Jn Re-
gierungskreiſen hatte man naiver Weiſe darauf gehofft,
die Reaprationskommiſſion würde auf die Zahlung
der am 15. Juli fälligen Rate verzichten. Das iſt nicht der
Fall. Nun herrſcht große Enttäuſchung und man tröſtet
ſih mit der etwas mageren Betrachtung, daß die Zahlung
von 32 Milliarden vielleicht auf die Sachleiſtungen im
Zeitraum der Moratoriumsperiode angerechnet werde. Gleich
falls weht aus Paris wieder der altbekannte ſcharfe Wind.

Einen Tag lang ſprach man von einem Stimmungsum-
ſchwung in Frankreich, einer Sinnesveränderung und
Nachgiebigkeit. Damit war es nichts. Wir hören

ſchon wieder das alte Lied, Frankreich will für das Mora-
torium die Aufgabe beſtimmter Souveränitätsrechte. Es will
ſein Pfund Fleiſch nächſt dem Herzen wie Shylock. Wie es
das erhält, macht den Franzoſen keine Sorge. Man be-
ſteht eben darauf.

Jn der Jnnenpolitik liegen die
Das Demonſtrationsfieber oder die

e

Dinge entſprechend.
wiederholte Mobil-

machung der Maſſen iſt etwas abgeflaut. Eigentlich ſollten
de Demonſtrationen allwöchentlich ſolange ſtattfinden, bis
das Geſetz zum Schutze der deutſchen Republik (lies Aus-

nahmegeſetz gegen rechts) zuſtande gekommen wäre. Offenbar
iſt man ſich darüber klar geworden, daß man mit ſolchen

Mitteln den Ausnahmecharakter des Geſetzes ſo unzweideutig
beweiſen würde, daß alle Ableugnungsverſuche im Reichstage
das Geſetz dann nicht mehr ſeinen Ausnahmecharakters wür-
den entkleiden können. Man behält alſo die Waffe vor-
läufig in der Taſche. Es wird aber auf alle Fälle ein
Ausnahmegeſetz. Die Gründe, die man bisher dagegen vor-
gebracht hat, ſind recht fadenſcheinig. Am Sonnabend kehrte
er Reichspräſident Ebert wieder nach Berlin zurück. Bis

dahin blieben alle endgiltigen Entſcheidungen vorbehalten.
M will offenbar Zeit gewinnen. Die wirkliche Lage
kennzeichnet am beſten eine Erzählung, die gegenwärtig in
Berlin verbreitet wird. Als nämlich die Vertreter der Ge
werkſchaften vom Kanzler Wirth empfangen wurden, war auch
der Vizekanzler Bauer zugegen. Dieſer ſoll ſeine Partei und
Berufsgenoſſen mit den Worten empfangen haben: „Was,
ſteht Euch der Dollar noch immer nicht hoch genug?“ Darauf
hätte er das Zimmer verlaſſen. Wenn es nicht wahr iſt,
ſo iſt's doch gut erfunden. Unſere innerpolitiſche Situation
wird tatſächlich von der Angſt vor dem Dollarkurſe be-

herrſcht und unſere Maſſen lernen verſtehen, daß Deutſchland
nicht ganz allein auf der Welt iſt, und daß es noch andere
Dinge gibt als Tarifverhandlungen und Streikbewegungen.

Zu dieſen Dingen gehört auch das Verſtändnis für die
wirkliche Lage im deutſchen Reiche. Es iſt ganz undenkbar,
daß ein Staat wie das deutſche Reich nur nach den An
ſprüchen und Auffaſſungen der Jnduſtriearbeiterſchaft regiert
wird. Wir haben nicht nur Arbeiterintereſſen zu vertreten.
Jn Deutſchland exiſtiert noch eine nicht ganz unbedeutende
Landwirtſchaft, ein zahlreiches Bauerntum. Abgeſehen hier-
von gibt es auch den Beruf des inländiſchen und inter-
nationalen Handels und die Jnduſtrie. Alle dieſe Berufe
brauchen ſchließlich nur eines: Ruhe und Ordnung.
Haben wir Ruhe und Ordnung im Lande, wird viele s,
was wir heute nicht haben, was uns heute fehlt, ganz
von ſelbſt kommen. Wie wir denn in mancher Be
ziehung ſeit den letzten Jahren Fortſchritte gemacht haben,
wenn auch nicht außenpolitiſcher Art. Die außenpolitiſchen
Erfolge werden erſt dann eintreten, wenn die bürgerlichen
Schichten der Nation bei der Lenkung der politiſchen Ge-
ſchicke des deutſchen Reiches den Einfluß wieder er-
halten, der ihnen gebührt, der aber nicht zu errechnen iſt mit



den Mittel der Mehrheitsabſtimmungen und des Proporz-
wahlrechtes, ſondern nur im Sinne der Erkenntnis der
nationalen Bedeutung eines bodenſtändigen ſtädtiſchen und
ländlichen Bürgertums. Von dieſer Erkenntnis ſind wir
noch ſehr weit entfernt. Das Ausland aber weiß,
daß nur dann eine Leiſtung von Deutſchland zu erzielen iſt,
wenn ſie vom Bürgertum bewilligt wird und nicht
von der Jnduſtriearbeiterſchaft, die nur das Tagesintereſſe
und Lohnfragen, aber nicht die größeren Zuſammenhänge
der Weltwirtſchaft überblickt.

c 2z22rrrrrrSEine neue Arbeitsgemeinſchaft?
Die parlamentariſche Arbeitsgemeinſchaft, die zwiſchen

den Mehrheitsſozialiſten und den Unabhängigen geſchloſſen
wurde, ſoll, wie der „Deutſche“, das Blatt der Chriſtlichen
Gewerkſchaften, aus parlamentariſchen Kreiſen erfährt, zur

lge haben, daß zwiſchen der Zentrumspartei und der
tſchen Volkspartei ebenfalls eine parlamentariſche Ar

ſener n paſt zuſtande kommt. Es ſei nicht ausge-
ſchloſſen, daß auch die Bayriſche Volkspartei und die Deutſch
demokraten in dieſe Arbeitsgemeinſchaft einbezogen würden.
Für den Fall einer Reichstagsauflöſung werden dieſe
vier Parteien wahrſcheinlich eine politiſche Einheittsfront
bilden.

Der „Berl. Montagspoſt“ zufolge haben ſich die Frak-
tionsvorſitzenden der beteiligten Parteien in gemeinſamer
Beſprechung für eine ſolche Arbeitsgemeinſchaft entſchieden,
und man rechne beſtimmt mit der Zuſtimmung ſämtlicher
Fraktionen von Streſemann bis Peterſen.

Kabinett und Parteien.
Der Berl. Lok.-Anz.“ berichtet: Das Reichskabinett

hielt Sonntag nachmittag im Reichstage eine Sitzung ab.
Jn dieſer referierten der Reichsfinanzminiſter Dr. Her
mes und Staatsſekretär Schröder über die laufenden Ver-
handlungen mit dem Garantiekomitee, das inzwiſchen Ber
lin verlaſſen hat, um in Paris und die bisherigen Ver-
handlungen mit der Reichsregierung Bericht zu erſtatten.
Die innerpolitiſche Lage war nicht Gegenſtand der Kabi-
nettsberatung.

Zuvor hatte der Präſident eine Beſprechung mit dem
Reichspräſidenten. Alle Mutmaßungen über gewiſſe Per-
ſönlichkeiten, die in das Kabinett eintreten ſollen, ſind
nach dem neueſten Stande der Dinge durchaus verfrüht
Nach unſeren Jnformationen wird das AusSenminiſterium
nur dann neu beſetzt werden, wenn das Kabinett umgebildet
wird. Bleibt das Kabinett in ſeiner Form beſtehen, ſo wird
der Reichskanzler Dr. Wirth das Außenminiſterium nicht
neu beſetzen, ſondern es neben dem Reichskanzleramte weiter
führen. Ob überhaupt das Kabinett erweitert werden muß,
iſt eine Frage, die man an zuſtändiger Stelle gegen
wärtig nicht unbedingt bejaht. Eine beſtimmte Entſchei-
dung werden erſt die nächſten Tage bringen können.

Stegerwald über die Frage der Neuwahlen
Fm „Deutſchen“ veröffentlicht der frühere preußiſche

Miniſterpräſident Stegerwald heute einen Artikel, in dem
er ſich mit der ſtagatsbildenden Kraft des Sozialjsmus
befaßt. Er kommt dabei zum Schluß auf die augenblickliche
Lage zu ſprechen und ſagt: Die jetzige Stunde, die reif
und möglich iſt, für eine ſtarke und feſte Parlamentsmehr-
heit zu Gunſten des neuen Staates, geht anſcheinend wieder
ungenützt vorüber. Statt deſſen ſchwätzt man unaufhörlich
von einer Reichstagsauflöſung. Das Ausland aber lacht
über uns politiſche Kinder. Was bringt uns denn eine
Reichstagsauflöſung? Sie bringt beſtimmt nur ein Steigen
des Dollars. Die hungernden Volksgenoſſen, denen man
angeblich helfen will, treibt man mit der politiſchen Eiſen
bartkur gerade der Verzweiflung entgegen. Die Sozial-
demokraten ſollen ſich nicht täuſchen. Eine Reichstagsauf-
löſung kann für ſie zum Volksgericht werden. Die unterſten
Volksſchichten ſind des ewigen Parteiſtreites müde. Sieg
haben es ſatt, daß man in einer Stunde, in der uns die
Not entgegenwinkt, die Regierung immer wieder nach par-
teipolitiſchen Doktrinen anſtatt nach Staatsnotwendigkeiten
zuſammenſetzt.

75 Nillionen für den Schuß der Republiß.

Sozialdemokraten, Zentrum und Demokraten haben im
Reichstag einen Geſetzentwurf beantragt, durch den der
Reichs miniſter der Finanzen ermächtigt wird, der Reichs-
regierung für Maßnahmen zum Schutze der Republik einen
Kredit von vorläufig 75 Millionen Mark zur Verfügung
zu ſtellen.

Wie es heißt, ſoll dieſer Fonds dem Reichskommiſſar
für die öffentliche Ordnung zur Verfügung geſtellt werden
zur Ueberwachung Jer Geheimorganiſationen. Jm Gegen
ſatz zu dem Preußiſchen Kommiſſar für die öffentliche
Ordnung verfügt der Reichskommiſſar über keine etats-
mäßigen Mittel.

er Geſetzentwurf ſoll noch vor den Ferien beraten von dem oben erwähnten Pech handelte und ausklang in
und verabſchiedet werden.

Die Magdeburgiſche Zeitung verboten.
Der Oberpräſident der Provinz Sachſen, hat auf Grund

der Verordnung des Reichspräſidenten vom 29. Juni, Ar-
tikel 3, in Verbindung mit den Paragraphen 2, 3 und 10
der Verordnung vom 26. Juni die „Magdeburgiſche Zei
tung“ auf 14 Tage, d. h. vom 15. bis einſchließlich 28.
Juli, wegen eines Artikels nur nicht der Polizei-
präſident!“ in Nummer 350 verboten. Gegen das Verbot
iſt ſofort Beſchwerde beim Miniſter des Jnnern eingelegt
worden. Herr Hoerſing wird auch mit dieſer Maßnahme
wenig Glück haben.

Der Henunziant des Kieler Rarinegrſengls
wegen Landesperrats verhaftet

Unter dem dringenden Verdacht des Landesverrats
im Zuſammenhang mit den Waffenfunden auf dem Marine-
Arſenal wurde auf Anordnung des Oberreichsanwalts in
Leipzig der Kieler Arbeiter Heinrich Vock verhaftet. Die
Feſtnahme erfolgte, weil Bock der Kontrollkommiſſion der
Verbandsmächte noch andere wichtige Mitteilungen gemacht
haben ſoll.

Preußen braucht Regierungsreferendare.
Für die Laufbahn der höheren Verwaltungsbeamten

ſollen nach Möglichkeit weitere Kreiſe, insbeſondere die
Schichten, aus denen bisher die Verwaltungsbeamten nicht
n n ſind, intereſſiert werden. Jn dieſem Sinne
at der Miniſter des Jnnern in einer Verfügung dieOberpräſidenten und Regierungspräſidenten angewtefen, wo

bei beſonders auf den beſtehenden Mangel an Regierungs
referendaren hingewieſen wurde. Trotzdem in letzter Zeit

in weitgehendem Maße Diſpenſe zur Annahme als Re-
gierungsreferendar auch für diejenigen Gerichtsreferendare
erteilt worden ſind, die den an die Uebernahme zur allge
meinen Staatsverwaltung geknüpften Bedingungen nicht
völlig entſprachen, iſt es bis jetzt nicht gelungen, den
Geſamtbeſtand der Referendare auf die normale Zahl zu
Jrirgen bei einigen Regierungen, namentlich Frankfurt
a. O., Stettin und Schleswig ſind die Referendarſtellen
bei weitem noch nicht beſetzt. Der Miniſter des Jnnern
hatte bereits gelegentlich der letzten Etatsberatung einen
Appell dahin perichtet, daß geeignete junge Gerichtsre-
ferendare aus allen Bevölkerungsſchichten ſich in ſtärkerem
Maße als bisher um eine Uebernahme An Hen Dienſt
der allgemeinen Staatsverwaltung bewerben möchten. Jn
gleicher Weiſe ſind nunmehr auch die nachgeordneten be-
hördlichen Organe angeregt worden, weitere Kreiſe auf
die Laufbahn der höheren Verwaltungsbeamten aufmerſam
zu machen. Es wird hierbei auf die Gewährung von
unterhaltungszuſchüſſen während der Vorbereitungen ſow.e
darauf hingewieſen, daß jeder höhere Verwaltungsbeamte
ſofort nach der Ernennung zum Regierungsaſſeſſor nicht nur
feſt beſoldet wird, ſondern auch einen Rechtsanſpruch nach
Maßgabe der Beſtimmungen des Penſionsgeſetzes erlangt.

Wir ſind feſt überzeugt, ſchreibt die „Voſſ. Ztg.“ daß bei
derartig lockenden Ausſichten die Kandidaten nur ſo heran
ſchwirren worden. Noch beſſer wäre freilich, man be
Koldet ſie von vornherein nach Klaſſe 12 oder 13, dann
werden ſich auch die „Kreiſe“ und „Schichten“ zu ſolchen
Poſten bereitfinden laſſen, denen bisher das „Geſchäft“
nicht lohnte.

Dr. Heintze wird Präſivent des Reichsgerichts.
Wie wir erfahren, entſpricht die Nachricht, wonach der

frühere Außenminiſter Dr. Simons zum Reichsgerichtspräſi-
denten ernannt werden ſoll, nicht den Tatſachen. Zum
Nachfolger des verſtorbenen Reichsgerichtspräſidenten Dr.
Delbrück iſt vielmehr der bekannte volksparteiliche Reichs
tagsabgeordnete und frühere Reichsjuſtiz miniſter Dr.
Heintze in Ausſicht genommen. Seine Ernennung dürfte
in den nächſten Tagen erfolgen.

Die Rathenaumörder entwiſcht!
Die Jroßangelegte Aktion der Berliner Kriminalpolizei

zur Ergreifung der flüchtigen Rathenaumörder iſt jetzt ein
geſtellt worden, nachdem ſich herausgeſtellt hat, daß es den
Flüchtigen gelungen iſt, den Polizeikordon zu durchbrechen.
Die ungeheuren Koſten dieſer Veranſtaltung ſind alſo völlig
nutzlos vergeudet worden. Der Kredit der Berliner Kriminal-
polizei wird durch dieſen argen Fehlſchlag nicht gehoben
werden.

Der Reichsanwalt hat jetzt die Unterſuchung über die
Verſchwörung der Organiſation „Conſul“ übernommen, die
ſeinerzeit von der Offenburger Staatsanwaltſchaft aufgedeckt
worden war. Bis jetzt ſind über 50 Perſonen in dieſe
Unterſuchung verwickelt. Von einigen der Verhafteten iſt
Beſchwerde beim Reichsgericht erhoben worden. Dieſes hat
der Beſchwerde ſtattgegeben und das Verfahren an das
Landgericht 1 in München überwieſen, weil feſtſtand, daß der
Sitz der Organiſation „Conſul“ in München geweſen iſt,

Nunmehr iſt die Angelegenheit wiederum an das Reichs-
gericht zugeführt worden.

Verſtärkung des Vergbanes in Dentſch- Oberſchleſien.

Zur Wiederverſtärkung der durch die Abtretung des
größten Teiles des Bergbaureviers an Polen um ver-
minderten Kohlenerzeugung werden ſowohl auf den fiskali-
ſchen, wie auf privaten Kohlengruben im deutſch gebliebenen
Teile von Oberſchleſien neue Schächte niedergebracht. Ferner
hat der paritätiſche Fachausſchuß des oberſchleſiſchen Stein-
kohlenbergbaues in einer Sitzung, an welcher auch Ver-
treter des Reichsarbeitsminiſteriums teilnehmen, die Er-
richtung einer Treuhandſtelle für Bergmannsſiedlungen be-
ſchloſſen, welche vorausſichtlich mit einem noch zu gründen-
den gemeinnützigen Siedlungsunternehmen zuſammen ar-
beiten wird.

Aus 5Stadr uns Amgebung
Freilichtbühne Werſfebnrtg.

Goethe: Jphigenie auf Tauris.
Die Ueberſchrift ſtimmt nicht ganz. Aber das macht faſt

gar nichts. Jm. Schloßgartenſalon, in den man umzog,
gabs um 6 Uhr abends auch noch genügend „Frei Licht“.
Und es war kein ſchlechter Erſatz. Aber trotzdem Pech, uſer-
loſes Pech! Einfach jammerbar! Draußen hinterm Muſeum
wehte es doch etwas zu kühl und der Himmel tat um die
fünfte Abendſtunde zu verdächtig. Da entſchloß man ſich,
doch lieber im Schloßgartenſalon zu ſpielen. Und ſiehe
da es ging gut, ſehr gut ſogar, was die Vorſtellung an-
betrifft, von der Unterbringung des Maſſenandranges ſpäter.
Als nun alles hübſch beiſammen war und der kommenden
Dinge harrte, ſprach eine Dame nicht ohne Ausdruck einen

die ab 1. 7.

W

nicht ohne Geiſt und Witz ſchnell verfaßten Vorſpruch, der

der Hoffnung, daß uns der Wettergott nächſtens beſſer
eſinnt ſei. Nach einer furchtbaren Gongimitation teilte
ich der Vorhang und das Spiel begann.

Wenn man die Verhältniſſe des Theaterchens ganz
gehörig in Betracht zieht, ſo muß auch der Verwöhnteſte
geſtehen, daß in der Tat „Theater“ geſpielt wurde. Und
das will viel heißen. Das Hauptverdienſt gebührt natürlich
dem Regiſſeur, Dr. Edgar Groß vom Stadttheater Halle
der das letzte Geheimnis der Regiekunſt, jeden Bühnen-
raum jedem Stücke dienſtbar zu machen mit den wenigen
verfügbaren ſzeniſchen Mitteln uns offenbart hat. Es war
auch der beſte Weg, den er einſchlagen konnte, in der
Art der modernen Andeutungsbühne zu inſzenieren. Rings
floſſen graue Vorhänge, inmitten der Szene ſtand der Altar.

Es iſt erſtaunlich, daß die Darſteller, einander im
Spiele fremd, den Kontakt fanden. Den Weg zum Pub-
likum fanden ſie nicht, wenigſtens höchſt ſelten. Das lag
aber in der Hauptſache daran, daß die Zuhörer ihnen nicht
entgegenkamen, ſondern die berühmte „abwartende Ha
tung einnahmen, anſtatt ſich mit allen Sinnen der Dich-
tung zu ergeben.

Eliſabeth Malſch vom Stadttheater Halle ſpielte die
Titelrolle. Jn weißem, bauſchigem Gewand, in Spiel und
Sprache war ſie eine Jphigenie, die der Goetheſchen Zeich-
nung ſehr nahe kam. Joſef Krahe vom Landestheater Altenburg bot die ſtärkſte Leiſtung. Wenn er auch zuweilen etwas
pathetiſch wirkte, ſo durchlebte er doch die Dichtung. Er
war Oreſt und nicht der Schauſpieler Joſef Krahe. Jn ihm
ſteckt ein ſtarkes Talent, das ihn ſicher einmal an große
und größte Bühnen führen wird. Seine Stimme, volk
und tönend, verſteht er abzuwandeln, abzubrechen, wenn
der Augenblick und das Spiel es erfordern. Wenn ſein Blick
ins Weſenloſe gleitet, wenn ſein Blick ſtarr in
Abgründe taucht, wenn ſeine Seele, gepeitſcht vom
Gewiſſen, den Körper erzittern läßt, packt er
den uhörer an die Nervenden und reißt ihn empor
zum iterleben. Aber auch nicht jeden. Soweit ſind

nicht alle Menſchen, daß ſie denn Alltag vergäßen und
roßen Augs die Dichterſeele ſähen. Fritz Henſel vom
tadttheater Halle gab den Pylades. Nicht überſchwänglich,

ſondern wahr und We Ueber Thoas (Ernſt Wahrmann
von Friedrichtheater Deſſau) und Arkas (Walter Henneberg
vom Stadttheater Halle) bleibt nicht viel zu ſagen. Jener.
ein 3 aus einem Guß, willenshart und liebeweich,
dieſer voll gutem Beſtreben, mitunter doch hart den
Dilettantismus ſtreifend.

Die Aufführung bewies, daß man in Merſeburg The-
ater ſpielen kann, ſobald ein Fachmann den Rahmen ſchafft.
Der Schloßgartenſalon iſt durchaus geeignet, „Stadttheater
Merſeburg“ zu werden. Die Umbaukoſten für Bühnen und
Zuſchauerraum dürfen natürlich nicht geſcheut werden. Vor
läufig iſt dem Verein für Heimatkunde zu danken, daß
er die Aufführung vermittelt hat. Wenn nun die Sitzgelegen-
heit für die Zuhörer auch nur einigermaßen
geweſen wären, hätte man den Nachmittag als faſt voll-
kommen bezeichnen können. Der Einwand, wegen des plötz
lichen Umzuges nicht rechtzeitig geſorgt haben zu können.
zieht nicht. Daß das Wetter ſchlecht bleibt, hätte man ſchon
Tags vorher erkennen müſſen. Das Ereignis hätte eine
bis in die Einzelheiten durchdachte Organiſation ent

g.

t r
Der katholiſche Geiſtliche,

V

Herr Pfarrer Wie hoß iſt geſtern in ſein Amt eingeführt
worden. Ueber die Feierlichkeit werden wir morgen be-
richten.

Der Meiſterſchaftsboxer.

Es paſſieren ſeltſame Dinge, und eins der ſeltfamften
ſcheint zu ſein, daß ſich jemand als Meiſterſchaftsboxer
hinſtellt, auftritt und es ſich ſchließlich herausſtellt, daß er
von Boxen überhaupt keine Ahnung hat. Zu bewundern
iſt einzig der Mut, den er aufbringt, um ſich von ſeinem
Partner vermöbeln zu laſſen.

So geſchehen im „Caſino“ am geſtrigen Sonntag. Der
Meiſterſchaftsborer war ein Arbeiter, der auch mal ſeine
Senſation haben wollte. Es iſt ſehr begreiflich, daß ſich
das Publikum darob aufregte. Wütend forderte es das
a ftesgerw zurück. Die Schupo beſchlagnahmte darauf die

aſſe.

Lohnverhandlungen für das Perſonal der kommunalen
Krankenhäuſer Mitteldeuntſchlands.

Am 13. 7. 22 wurden in gemeinſamer Verhandlung
zwiſchen dem Mitteldeutſchen Arbeitgeberverbande der Kreiſe
und Gemeinden e. V. und dem Verbande der Gemeinde und
Staatsarbeiter die Löhne für das Perſonal der kommunalen
Krankenhäuſer Mitteldeutſchlands für den Monat Juli 1922
abgeſchloſſen. Die Lohnaufbeſſerung erfolgte unter An-
lehnung an die den Gemeindearbeitern für Juli gewährten
Zulagen. Dem hauseingeſeſſenen Perſonal, bei dem die freie

Wohnung und Beköſtigung berückſichtigt werden mußte, wurde
etwa 30 Prozent der entſprechenden Zulagen gewährt. Durch

7. 22 geltenden Löhne ſind die Junilöhne für
das männliche Perſonal um durchſchnittlich 25 Prozent,
für das weibliche Perſonal um durchſchnittlich 20 Prozent
aufgebeſſert worden.

Jugentfeſt

am 16. Juli in Neu-Röſſen.
Die Befürchtung, daß das vom Ortsausſchuſſe für Ju

gendpflege in Neu-Röſſen wohl vorbereitete Jugendfeſt durch
Regen geſtört werden könnte, war glücklicherweiſe unbe-
begründet. Das „bischen Regen“ am Vormittage während
der Wettkämpfe wurde ſelbſtverſtändlich von den Jungen und
Mädels nicht beachtet.

Nach dem Wecken mit Muſik und Geſang fand früh
8 Uhr in der Röſſener Kirche eine Morgenfeier ſtatt. Das
mit Blumen geſchmückte ſo ſtimmungsvoll neu hergerichtete
Kirchlein faßte die zahlreichen Jungen und Mädel kaum
Und nun das Eigenartige: Alles boten die Jugendlichen
bei der Feier ſelbſt: Die Anſprache hielt ein Student der
Theologie: auf dem Chore ſpielte ein Jugendlicher die
Orgel;: andere Jugendliche: Satz für Flöte und Laute; So-
pran: O daß ich tauſend Zungen hätte (mit Lautenbegleitung):
2 Chöre: Gloria in exelſis und „Um Erden wandeln Monde.“
Alle waren von der Feier tief ergriffen.

Aus der Kirche gings unter Geſang und Lauten- und
Geigenſpiel nach dem Sportplatz. Die ſportlichen Kämpfe:
100- Meter Lauf, Hochſprung, Ballweitwurf, Steinſtoßen,
wickelten ſich glatt ab.

Die Mittagszeit ſah die Jugendlichen am Steinzeithauſe
beim Abkochen. Manch leckeres Gericht wurde verzehrt! Einige
Schlemmer hatten zum ſüßen Reisbrei ſogar Kirſchen ge-
ſchmort. Angebrannt war ſonſt nicht, es zeigte ſich, wie
ſo oft, daß die Jungen beſſer als die Mädels kochen können.
(1) Um 21 Uhr lagerte alles am Steinzeithauſe und lauſchte
den klaren Ausführungen des Mittelſchullehrers Pretzien
über die Vorgeſchichte und das Steinzeithaus. Begeiſterte
Heilrufe dankten dem Redner.

Um 3 Uhr trat der Merſeburger Kaſpar auf, er hatte
dazu ſeine Bühne aufgebaut. War das etwas für die Kinder

aber auch die Großen haben herzhaft gelacht, als der
goldige Kaſpar ſich mit dem Krokodil und dem Teufel herum-
ſchlug, als Wunderdoktor die ſchwierigſten Sachen ausführte, als
Scharfrichter tätig war uſw. Nun zeigten die einzelnen
Gruppen (Merſeburger, Weißenfelſer) ihre Künſte bei den
prächtigen Sing- und Volkstänzen. Sehr gelungen waren
beſonders die rhythmiſchen Tänze. Staunend blickte mancher
wie in ein neues Wunderland. Dann ſprach Oberlehrer
Hemprich zu jung und alt über „Volkserneuerung durch
Jugendbewegung“., Soll die Jugendbewegung kein Zauber-
land ſein, das wieder verſchwindet, ſo muß die Jugend
nüchternen, präktiſchen Sinn, treue, zuverläſſige Berufsarbeit
mit idealer Geſinnung vereinen. Junge und Alte müſſen
ſich wieder verſtehen lernen. Elternhaus und Jugend-
bewegung dürfen nicht unverſtanden nebeneinander hergehen,
ſondern in beſter Harmonie an dem größen Werke der Volks
erneuerung arbeiten.

Nach der Siegerverkündigung und Preisverteilung fan.
dann ein Wettſingen der Gruppen und eitzzelnen Jungen
und Mädchen ſtatt, das ſehr viel Jntereſſe erweckte und
viel Freude bereittete.

Das Märchenſpiel von Budjinski: „Der Geiſterkö-
mig, (von den Weißenfelſern Jungen und Mädchen auf der
Wieſe aufgeführt) erregte ungeheure Heiterkeit und hatte
dabei einen tiefen Sinn: Erziehung zur Natürlichkeit
3 Einfachheit, weg von der Unnatur der modernen Geſell-

chaft. VAls dann zuletzt durch Extrablatt das Einteffen eines
Zirkus gemeldet wurde und die dreſſierte Giraffe auf
der Wieſe ihre drolligen Späße aufführte, wollte der
Jubel kein Ende nehmen.

Mit dem Geſange: „Kein ſchöner Land zu dieſer Zeit“,
wurde der Jugendbund gegen 7 Uhr geſchloſſen, und alle
traten den Heimmarſch mit fröhlichen Liedern an. Ein
Sonntag wars ohne Alkohol und andere Rauſchgifte; ein
Sonntag, der die jugendlichen Herzen mit echter tiefer
Freude, mit ſtarkem Lebenswillen erfüllt hatte, an ihrem
Teile mitzuhelfen, daß Reuland geſchaffen wird.
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Darauf hingewie
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I Preis:

2 Preis:

Schlacht verloren.

Aus re

ungnahme des Landhundes zur Getreideumlage.

lnahmen.i c elebre der Provinz te

den Präſidenten v.
wierat Rabe vertreten.
Tagesordnung:

„Stellung zur Getreideumlage.“Das Referat hatre Reichstagsabg. Hemeter, der in
ſe von dem Abgeordneten und Gutsbe-d sgezeichneter Wei

i er Arnſtadt,ung ſaer
ligung für die wirklich bedürftigen Volksſchichten (RentnerMenitsnhee, Kriegshinterbliebene h
FLandbund. Aber er

Groß-Vargula, ergänzt wurde.

bundführers Dr.
behaupten ſollte, er für ſeine
ſgeſtimmt, ſo iſt dem
ſeiner Partei mithin i
wenn er ſeine
eigenen Meinung überzeugen konnte,
ten. Mit Empörung wurde in
kleineren Beſitzern auf dieſen

kraten und roten Gewerkſchaftsparteien des Reichstages
unerhörte Sonderopfer auferlegt hätte.

Zentner Umlagegetreide bezahlt wurden,
mehr 0,70 Dollar, alſo nur der dritte
Quantität gewährt wird!

Mark für ein Zehnmarkſtück aus
eren berech
Ilageroggen bewilligt.

Meinung: Jetzt heißt es doppelt zuſammen zu halten.
an a T 2 S r a en en. ne

is und Nachbarkreiſen
e Preioträger der Gtuten und Fohlenſchan öcladebge.

Der Beſuch der Stuten- und Fohlenſchau, war trotz des
Dasſetzte ſich zuſammen aus den Herren

S. als Obmann,
Barth-Helfta, Weid-

Fzens am Vormittag ein außerordentlicher guteeisrichterkollegium Taſemmen Ans Se
chtdirektor Mommſen-Halle a.
isbeſitzer Seibecke-Burkersroda,

j-Mutſchau und Vogel,
geben waren über
kurrenz ſtanden. Gerichtet
ſtüten und ebenſoviel Unterklaſſen

An Preiſen wurden vergeben:

Keil-Göhren als Richter.ob Aufge-130 Tiere von denen 1 5 außer Kon-
für Stammbuchſtuten.

Klaſſe l, Stutfohlen geb. 1922.
I Preis: Vera. Z. und B. W. Scheele, Schladebach.
2 Preis: Violine. Z. u. B. K. Roſenheim, ThalſchüPreis: ſenheim, Thalſchütz.Urhan. Z. u. B. O. Sack, Altranſtädt.

Klaſſe Ia, Stutfohlen geb. 19
Veſtalin, Gebr. Gürtzſch, Schladebach.
Vroni. Z. u. B. Rittergut Kötzſchlitz.

Klaſſe II. Hengſtfohlen geb. 1922.
Volmer. O. Eißfeld, Kötzſchau.
Vergleich. O. Eißfeldt Kötzſchau.
Viktor. Franz Heine, Wüſteneutſch.
Vogel. Liebezeit, Obles-Schlechtewitz.

Klaſſe IIa, Hengſtfohlen geb. 1922.
Bortritt. Z. u. B. A. Horn, Oetzſch.
Verzug. Z. u. B. Hoffmann, Oetzſch.

Klaſſe III, Stutfohlen geb. 1921.
Urſel. u. B. H. Schmidt, Kauern.
Undine. Z. u. B. O. Eißfeld, Kötzſchau.
Ulme. „3. u. B. O. Eißfeldt Kötzſchau.
Ute. Z. u. B. Gebr. Gürtzſch, Schladebach.

Klaſſe IIIa, Stutfohlen geb. 1921.
Ulanka. u. B. O. Schirmer, Schladebach.

Klaſſe IV, Hengſtfohlen geb. 1921.
Urban. Z. u. B. W. Scheele, Schladebach.
Urian. Z. u. B. W. Scheele, Schladebach.

Klaſſe IVa, Hengſtfohlen 1921.
Urhan. Z. u. B. Th. Buſchendorf, Witzſchersdorf.

Klaſſe V. Stutfohlen geb. 1920.
Traude. Z. u. B. W. Scheele, Schladebach.

22.
greis:
Preis:

2. Preis:
3. Preis:
4 Preis:

I Preis:

1. Preis: 3.2. Preis:
3. Preis:
4. Preis:

I. Preis: 3.
Preis:
Preis:

Preis:

U Preis:
Preis: Thea. 3. u. B. O. Eißfeldt, Kötzſchau.

J Preis: Thonerl. Z. u. B. K. Burkhardt, Zöllſchen.
Preis: Thora Z. u. B. K. Roſenheim, Thalſchütz.

Klaſſe VI. Stutfohlen geb. 1919.
u. B. O. Sack, Altranſtädt.I Preis: Suschen. Z. O.
B. Burkhardt, Zöllſchen.2. Preis: Suſe. 3. u. K.3. Preis: Sunta. Z. u. B. M. Haaſe, Klein-Liebenau.

laſſe VIa. Stutfohlen geb. 1919.
Sirene. 3. u. B. Apel, Oberthau.

g. 3 e VII. 4jährige und ältere Stuten.
a. Preis: Grazie. W. Scheele, Schladebach.,Preis: Melitta. A. Jahn Rendrgee

U. Preis:

e. Brels Elſter. M. Haaſe, Klein-Liebenau.
d. Preis: Roſe. K. Burkhardt, Zöllſchen.
a. reis: Parole. M. Haaſe, Klein-Liebenau.
b. Preis: Qwecke III. P. Ohme, Altranſtädt.
3 a. Preis: Marie. K. Burkhardt, Zöllſ3 h. Preis: Lene, tagenP. Ohme, Altranſtädt.
3c. Preis: Oktavia. O. Eißfeldt, Kötzſchau
4a. Preis: Minna. O. Sack, r4Bb. Preis: Quelle I. M. Haaſe, Klein-Liebenau.

Klaſſe VIIa. Stammbuchſtuten.
Gebr. Gürtzſch, Schladebach.
M. Haaſe, Kl. Liebenau.

Klaſſe VIII.
Fam. mit 3 Nachkommen. Beſ. P. Ohme,
Fam. mit 5 Nachkommen. Beſ. M.Fam. mit 3 Nachkommen. Beſ. M.

3. re Olle.4. Preis: Parze.

Altranſtädt.

Klaſſe VIIIa.
Pr. 1 Fam. mit 4 Nachkommen. Beſ. M. Hagſe, Kl.-Liebenau.

Den Ehrenpreis der Zuchtgenoſſenſchaft für das beſte
x der Schau erhielt Katalog Nummer 2
ra v. Schladebach. J. u. B. W. Scheele, Schladebach.

Am Montag, 10. Juli, fand in Halle im „Stadt-
ützenhauſe“ eine Sitzung des erweiterten Vorſtandes des
ovinzial-Landbundes ſtatt, an der faſt ſämtliche Kreis-
dbundmeiſter, viele Vorſtandsmitglieder der Kreiſe und

Den Vorſitz
telle des verhinderten Frhrn. v. Wilmoski Herr

on v. Goldacker, Weberſtedt. Die Kammer war durch
Helldorff, und Herrn Landesökono-

Als einziges Thema ſtand auf der

hat ſich wärmer eingeſetzt für die Brotverbil-

i und dem

Perſon habe gegen die Umlage
zu erwidern, daß ſein Einfluß inin agrariſchen Dingen gleich Null iſt,

Parteigenoſſen derartig ſchlecht von ſeiner
daß ſie gegen ihn ſtimm-

der Sitzung gerade von denß
Punkt hingewieſen, während

entrums beklagten, das ihnen zuſammen mit den Demo
dieſes

c Sehr treffend wurdeſen, daß voriges Jahr noch 2 Dollar für 19
während jetzt nur

t Teil für die gleiche
Die Reichsbank bezahlt heute 7508

)old, alſo nach Friedens-
net, wird heute nur 4,33 Mark für 1 Ztr. Um

Das Geſetz iſt nun da! Wir haben die
Aber, hierüber herrſchte auch nur eine

wurde in 8 Klaſſen Stutbuche

v ri aaſe, Kl.-Liebenau.1Fam. mit 4 Nachkommen Beſ. K. Burkhardt, Zöllſchen.

Letzte Depeſchen
Heutſchland und der Völkerbund.

Völkerbundes ſteht die
flands zum Völkerbunde
erung

h

eratung über die

icago Tribune“ durch den engliſchen

durch die die Aufnahme garantiert werde.
Hie Einigung mit dem Garantiekomitee.

Verlin, 17. Juli. Man verſichert amtlich,
Garantiekomitee

Maßnahmen beſeitigt ſind.

Konſolidierung« der ſchwebenden Schuld vorzubereiten.
S Hr. Cimons als Reichspräſtdentſchaſts-Kanditat.

Simons zum Reichspräſidenten zu ernennen.

ſten! D. Red.)
Her heutige Doßarſtand.

Berlin, 1. Juli.heute mittag 12 Uhr 448, um I Uhr 445.

Hie Friedenskund gebung in Paris.

Paris, 17. Juli.
Sozialiſten eine Kundgebung für den Frieden.

Fteiligten ſich Vertreter der engliſchen
Arbeiterpartei. Der franzöſiſche Abgeordnete
das Schickſal Europas ſpiele ſich im Augenblick in Deutſch-

ab. Es hängt zum guten Teil von den Franzoſen ab,

Mnglands verlange die Reviſion des

Han in Hand!
Plauen, 17. Juli. Der ſächſiſche Parteitag der Unab-

Shängigen nahm eine Entſchließung an, in der es u. a. heißt:
Die Zuſammenarbeit der beiden ſozialiſtiſchen Pakteien und
Sdie Stoßkraft der Sozialdemokratie muß verſtärkt werden.
Die Verſammlung ſpricht den feſten Willen aus, die Kampf-
gemeinſchaft mit der S. P. D. aufrechtzuerhalten und noch
feſter zu knüpfen. Jn der Entſchließung wird auf die Er-
Nmordung Rathenaus und auf die Stärkung der Reaktion im
Reiche hingewieſen, die eine ungeheure Gefahr für die Re-
Epublik bedeute.

ſie möglichſt geſchloſſen Aus Grundehandle. dieſem
Reichstage zu begrüßen.

Abordnung der Chemiker ab, die eine Zurückziehung der
deutſchen Patentprozeſſe forderte.

un
Einbruch in die Bismarckiſche Familiengruft.

Stendal, 15. Juli. Jn der Nacht zum Sonnabend brachen
Diebe in die Kirche von Schönhauſen ein. Die Einbrecher
erbrachen die Särge der dort ruhenden Familie von Bis-
marck und durchſuchten die Ruheſtätte nach Wertſachen. Den
Leichenſchändern fielen aber keinerlei Schmuckſachen in die
Hände.

ovtnz eich37
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Ein Poſtflugzeng abgeſtürzt.
Paris, 17. Juli. (Eig. Drahtber.) Das Flugzeug,
den Poſtdienſt Straßburg Paris verſieht, iſt geſtern bei

Zabern abgeſtürzt. Vier Paſſagiere und der Flugzeugführer
ſind tot.

5 4 XTurnen, *prel un ort
Snalekreisliga auf 16 Vereine erhöht!
Außerordentlicher Kreistag in Halle.

Unſer nach Halle entſfandter Sonderberichterſtatter
ſchreibt uns:

Was man auf dem Kreistag vor acht Wochen nicht
erreichte, wurde geſtern zur Tatſache: Durch zweidrittel Mehr-
heitsbeſchluß des a. o. Kreistages wurde die Saalekreisliga
ouf 16 Vereine erhöht, ſo daß eine Teilung der Ligaklaſſe
notwendig wird. Die Tagung geſtern Vormittag im Hotel
„Mars la Tour“ war außerordentlich ſtark beſucht; es fehlte
wohl kaum einer der Kreisvereine. Ganz entſprechend war
auch der Verlauf der Sitzung ſehr erregt, die gegenſeitigen
Meinungen aus dem Lager der Ligiſten und dem der
1. Klaſſe platzten hin und wieder erbittert und hart auf-
einander, ſodaß der Kreisvorſitzende Kampfrad Merſe-
burg ſchwerſten Stand hatte. Wenn trotzdem die Tagung in
der verhältnismäßig kurzen Zeit von 2 Stunden ihre Er-
ledigung fand, ſo iſt dies ein Beweis ſeiner geſchickten und
umſichtigen Geſchäftsführung, obwohl dieſe mehrfach erſchwert
und ihre Objektivität ſogar angezweifelt wurde. Zunächſt unter
hielt man ſich in äußerſt erregter Debatte über die recht-
mäßige oder unrechtmäßige Einberufung dieſes außerordent-
lichen Kreistages und es dauerte geraume Zeit, bis ſich die
Verſammlung dem Urteil des Kreisvorſtandes auf ſatzungs-
gemäße Einberufung anſchloß. Die weiteren Diskuſſionen
waren ſehr kurz: man hatte ſich ja auch über die Ligafrage
ſchon auf der vorigen Tagung mehr als hinreichend ausge-
ſprochen. Sehr viel Zeit nahmen nur die Abſtimmungen

und deren waren es recht zahlreiche in Anſpruch. Die
auf Ligaerhöhung beſtrebten Vereine hatten gut vorgearbeitet,
man ging anſcheinend nach einem feſten ſtrategiſchen Plan
vor. Zunächſt beſchloß man die Erhöhung der Liga auf
16 Vereine überhaupt; Die erforderliche Zweidrittelmehrheit
wurde bei der Abſtimmung mit 206 gegen 67 Stimmen
(bei 6 Enthaltungen) erreicht. Nun kam man aber zu der
ſtrittigen Frage: Wer ſoll aufrücken derſelbe Punkt, an dem
man das vorige Mal Schiffbruch erlitten hatte. Der am
weitgehendſte Antrag war der des Sportvereins 99-Morſe
burg, der folgenden Jnhalt hatte: Die vier bei den Kreis
meiſterſchaftsſpielen an erſter Stelle ſtehenden Vereine (das

das

Die

London, 17. Juli. Auf der Tagesordung der am
heutigen Montag unter dem Vorſitz des ſpaniſchen Bot
ſſchafters in Paris beginnenden Sitzung, des Rates des

Zulaſſung Deutſchgelegentlich der nächſten September

in Genf. Downing Street hat nach einer Meldung
Botſchafter

in Berlin, Lord d'Abernon zu verſtehen gegeben, Reichs
kanzler Wirth ſolle ſofort um Aufnahme in den Völkerbund
Ferſuchen und man habe ihm auch die engliſche verſprochen,

daß dieMeinungsverſchiedenheiten zwiſchen der deutſchen Regierung
i mit Bezug auf die getroffenen

Eine gewiſſe Anzahl von Ge-
Fſetzesvorlagen wird dem Reichstage in Kürze vorgelegt wer-
den. Die Reichsregierung wird ferner im Namen der Re-
Zparationskommiſſion neue Schatzſcheine ausgeben, um eine

vBerlin, 17. Juli. Wie verlautet, beabſichtigt die Reichs
leitung den früheren Miniſter des Auswärtigen Dr. Walther

(Soll wohl
ſich die Eichsfelder Bauern bitter über die Haltung des en. S ndidaten für den Poſten. Hes Reichspraftden

FDozu beſtimmt:
(Eig. Drahtber.) Der Dollar notierte

Geſtern abend veranſtalteten dieß
Hieran be-

und der belgiſchen
Sembast ſagte I Meilerkchnrt Sr. J u ag tMeiſterſchaften bisher durch den Sp.-V. 99 in Merſeburg

ob dort der Friede ſiegt oder untergeht. Der engliſche Abge
Wallhead erklärte, die unabhängige Arbeiterparteig

Verſailler Vertrages.

Die Arbeitsklaſſe könne einen Kampf gegen r cE. h t. e Fobend 6 Uhr auf demſelben Platz zu Ende geführt. Natürlidie Reaktion nur dann mit Ausſicht auf Erfolg führen, wenn f Uhr auf Platz z e gefüh ch
ſei

die Arbeits gemeinſchaft der beiden ſozialiſtiſchen Parteien im
Fallzu groß, aber erleſen.

Verbot der Einfuhr von Farbſtoffen. Harding wies die

Fathletik iſt eben immer

ſind Grepptn, 99 Merſeburg, Olymphiag und Sangerhauſen)
rücken kampflos zur Liga auf; ſollte der Kyffhäuſergau ſelb-
ſtändiger Kreis werden, tritt an Stelle von Sangerhauſen
der Sportklub Weißenfels. Die beiden reſtlichen Ligaplätze
(15. und 16.) werden von den Tabéellenzweiten jebes Gaues
das ſind Sportbrüder, Eisleben, T. u. R. Weißenfels und
olzweißig) ev. mit dem Sportklub Weißenfels zuſammen

ausgeſpielt. Dieſer Antrag wurde ebenfalls angenommen;
as Abſtimmungsergebnis war 218 dafür, 48 dagegen bei

12 Stimmenthaltungen (darunter 98-Halle). Die anderen vor
liegenden Anträge u. a. von der Liga auf Erhöhung um nur
2 Vereine waren dadurch überholt. Die nächſte und letzte
Frage galt nunmehr der Neueinteilung in 2 Gruppen. Jetzt
ſuchten die alten Ligavereine zu retten, was zu retten war
und ſtellten den Antrag, daß eine Süd und Nordgruppe zu

bilden ſei; in letzter ſollten nur die 7 alten Halleſchen
Ligavereine mit V. f. L. Merſeburg ſpielen, in der Südgruppe
die anderen. Dadurch hatte man ſich aber die Gegner-

ſchaft Näumburgs und der Sportvereinigung Weißenfels
zugezogen, ſo daß dieſer Antrag der Ablehnung verfiel.

Daraufhin erklärten die alten Ligavereine, ſie würden bei
den neuen Verbandsſpielen nicht mitmachen, d. h. ſich nur
mit Geſellſchaftsſpielen begnügen. Dementgegen beſchloß ein

neuer Antrag mit knappeſter Zweidrittelmehrheit, daß die
alten Ligavereine zu teilen ſind in Abteilung l1, in welcher
der 1., 4., 5., 8. und 9. Verein aus dem letzten Verbands-
ſpielen ſpielen ſoll, und in Abteilung 2, wo die übrigen
jſpielen. Die Zuteilung der neuen Ligavereine ſoll dem Kereis-
jvorſtand zuſammen mit den Vertretern der alten Ligavereine
überlaſſen werden. Damit war die Tagesordnung erſchöpft,

der a. o. Kreistag hatte ſein Ende erreicht.
Als poſitives Ergebnis ſtellen wir feſt: Die Saalekreis-

liga beſteht aus 16 Vereinen, die in 2 Gruppen ſpielt.
Die 16 Vereine ſind: Sportverein 98-Holle, Wacker, Voruſſia,
V. f. L. (96), Naumburg 05, V. f. L. Merſesurg, Sportfreunde,
Preußen, Komet, Sportvereinigung Weißenfels und Favorit:

Preußen-Greppin, Olympia-Halle, Sport-
verein 99 Merſeburg und B. C. Sangerhauſen oder S. C
JWeißenfels, ſonſt nur T. u. R. Weißenfels, Sportbrüder Halle,
ZWeißenfels, ſonſt als Tu R. Weißenfels, Sportbrüder Halle,
Holzweißig und Eisleben. Jnwieweit das Vorhaben der
alten Ligavereine, an den Verbandsſpielen nicht teilzunehmen,
verwirklicht werden kann und wird, muß die Zukunft zeigen.

Leichtathletiſche Saaleganmeiſterſchaften.

Die Wettkämpfe abgebrochen.
Von unſerem nach Halle entſandten Berichterſtatter.
Der Sagalegau-Athletikausſchuß hatte mit ſeiner geſtrigen

Meiſterſchaftsveranſtaltung auf dem 98er-Platz in Halle Pech.
Der Wettergott machte ſchon am Vormittag, als die Wett-
Fkämpfe um 10 Uhr mit einſtündiger Verſpätung begannen,
kein ſehr freundliches Geſicht, immerhin konnten die Kon-
Ikurrenzen durchweg ohne Regen bei einwandfreiem Boden er-
Sledigt werden.
Sein feiner Landregen ein, der das Austragen der Meiſter-
v

2 rre5 Schar

Aber vom frühen Nachmittag ab ſetzte dann

ſchaften zunächſt noch recht gut geſtattete. Bis zur 8. Kon
nz ging alles glatt von ſtatten, dann aber, gerade als

der 800 Meter die Läufer auf die Reiſe geſchickt war,
ſetzte ein derartig hartnäckiger Platzregen ein, der die Wett-
kämpfe längere Zeit unterbrach. Erſt ganz allmählich wurde
es beſſer, die Bodenverhältniſſe waren aber die denkbar

ſchlechteſten, ſo daß ſich das Schiedsgericht zum Abbrechen
der Kämpfe entſchließen mußte, ſie werden am Mittwoch

hatte auch der Zuſchauerbeſuch ganz erheblich unter dieſer

Das am Start erſchienene Leichtathletenfeld war nicht
Es hatten überhaupt nur 8 Ver-

ein Farhoeneointahenrigt iz gen Porein Gtantgr Feine gemeldet (Nelſon, 96-Halle, Wacker, Olymphia, Niet-Kein Farbeneinfuh verbot i den Verein. Staaten. Sleben, 98-Halle, ſowie 99 und V. f. L. Merſeburg); Das
Newyork, 17. Juli. Der Senat verwarf das Geſetz überSiſt doch noch eine recht bedauerliche Tatſache, daß ſo große

Fußballvereine wie Boruſſia, Favorit oder auch manch erfſt-
klaſſiger Verein überhaupt nicht vertreten war. Die Leicht-

t noch Stiefkind und es ſcheint, als
ſollte ſie es immer bleiben.

Merſeburg war durch 26 Leichtathleten des Sport-
vereins 99 und deren 13 vom V. f. L. vertreten. Unſers
Farben ſind wieder aufs würdigſte vertreten worden, Die
Gleichwertigkeit Merſeburgs mindeſtens dieſe) auf leicht-
athletiſchem Gebiet mit Halle wurde wieder ſchlagend be-
wieſen Bedauerlich blieb die Sörung im 100 Meter End-
lauf, zu dem die beiden ausſichtsreichen Läufer Schröter (96
Halle) und Holzhauſen (V. f. L. Merſeburg) infolge Unſtim-
migkeiten nicht antraten. Jm übrigen verweiſen wir auf die
Ergebniſſe, von denen wir die für Merſeburg wichtigen
folgen laſſen.

100 Meter-Lauf 2. Schlüchter (99);
(99).

1500 Meter-Lauf: 1. Apitzſch (99): 2. Grah mann
(99). 3. W. Roſt (V. f. S. M.

400 Meter-Lauf: 1. Kamm (99):
800 Meter-Lauf: 1. Apitzſch (99);

(99 6. K. Vollrath (99).
Kugelſtoßen f. Damen: 2

3. Meiß ne

Meißner (99).
G. Webep5.

Fräulein Wiedmann (99);
4. Frl. Horn (V. f. S. M.)

Hochſprung: 3. Holz hauſen (V. f. L. M.)
Kugelſtoßen: 4. Sackwitz (V. f. L. M.); 6. Herr-

mann (99).

Der Wert der Mark im Auslande.
Für 100 Mark wurden gezahlt:

u. r SeZürich 1,035 1,1100 123,40 Frank
Amſterdam 0,49 0,5650 59,20 Gulden
Kopenhagen 0,90 1,08 88,80 Kronen
Stockho im 967 686 s88,80 gronen
Wien 14420,50 6432,50 117,80 Kronen
Prag 920 9,70 117,80 Kronen
London u e 97.80 Schilling
New York 0,19385 0,2163 23,80 Dollar
Paris 240 240 125,40 Fran
Rom Ab 486 1 12345 1 e
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Der Sohn des Millionärs.
Roman von Florence Warden,

(Nachörnck verboten

Auf Magdalenens Bitte unternaym ſie es, Lydia
Aldringen unter dem Vorwand, ihr neu gekommene Noten
zu zeigen, von dem Freiherrn zu entfernen, ſo daß Magda
Gelegenheit gegeben war, ihren Vater zu ſprechen.

„Papa,“ ſagte ſie weich und zärtlich, ſich zu ſeinen
Füßen auf einen Schemel niederkauernd, wie ſie es als
Kind getan hatte, „ich will dich um etwas bitten.“

Johannes Rominger aber zeigte ihr vielleicht zum
erſten Male als Antwort auf eine Bitte ein kaltes und
ablehnendes Geſicht.

„Wenn es etwas iſt, was ich tun kann entgegnete
er kurz, und die Worte ſagten deutlich: „Jch weiß ſchon,

da willſt, und ich werde es unter keinen Umfländen

„Jch möchte, daß du mich mitnimmſt, wenn du die Kon
taſſe nach Deutſchland begleiteſt.“

Die Antwort kam ohne Zögern. Und ſie zeigte Magda,
wie raſch Lydia Aldringen ſich in der Gunſt des Freiherrn
ſoſtzuſetzen verſtanden hatte.

„Es tut mir leid aber es i nicht möglich,“ ſagt
er kurz „Die Komteſſe wünſcht morgen ſehr früh zu
fahren und auf dem raſcheſten Wege nach Berlin zu reiſen.
Wir werden uns nirgendwo aufhalten. Du weißt, daß du
dieſe Art des Reiſens nicht verträgſt; du wirſt alſo wohl

bleiben müſſen. Oder aber wenn du durchaus nach
lin willft mußt du mit deiner Zofe fahren.“

Die Tränen ſtiegen ihr in die Augen. So kalt und
zeſtimmt hatte er kaum jemals mit ihr geſprochen. Er
vurchſchaute wohl ihre Abſicht, dem Einfluß der Komteſſe
entgegenzuwirken.

Sie ſchwiegen beide, und dann erhob ſich der Freiherr,
am fich zu entfernen. Aber ſie wollte ihn nicht ſo gehen
aſſen. Sie nahm ſeine Hand und hielt ſie feſt; und er
ermochte dieſe armen, kraftloſen Finger nicht abzuſchütteln
So ſetzte er ſich wieder nieder, aber es hatte nicht den
Unſchein, als wäre er geneigt, ihr in irgendeinem Punkte
tachzugeben.

Wenn ich denn hierbleiben muß willſt du mirwenn etwas verſprechen u n v
„Rein.“
Aber ſie ließ nicht nach, mit Blicken und mit Worten

zu betteln und zu flehen.
Höre doch erſt! Ich verlange ja nicht viel und

zichts, was du mir nicht früher gern zugeſtandenhätteſt.
Ich will nur, daß du mir verſprichſt“ und ſie hob ſich
auf die Knie, ihm dicht in die Augen ſehend „meinen

Bruder wiederzuſehen, wenn du näch Berlin kommſt.“
„Jch denke nicht daran erwiderte er beinahe heftig.Sie ließ ihn nicht ſie umklammerte ſeine an S

ſagte ſchmeichelnd, überredend:
„Papa, ich will ja nicht, daß du

wenigſtens will ich nicht, daß du mir etwas Derartiges
verſprichſt. Jch weiß, daß er Unrecht getan hat großes
Unrecht. Er hat dich getäuſcht nicht nur mit ſeiner Heirat,
ſondern auch mit ſeinen heimlichen Ausflügen nach Monte
Carlo. Ich ſehe es ein, und ich bin ſelbſt zornig auf ihn

auf ſeine Kurzſichtigkeit und Torheit.“
„Ach ihr Frauen ſeid viel zu weich und viel zu

wenig feſt, um wirklich zürnen zu können. Jhr denkt,
er braucht mich nur zu ſehen, nur ein paar Worte zu
ſprechen, um ſeinen alten Platz wieder einzunehmen
den er in Wahrheit niemals wieder einnehmen wird.
„Nein, nein Habe ich denn das geſagt? Jch

will ja nur, daß du ihn ſiehſt, damit du ihm ſagen kannſt,
wie böſe ich ihm bin und wie ich mich ſchäme, einen
Bruder zu haben, der ſich ſo beträgt. Jch will, daß du
Herta ſprichſt, um ihr dasſelbe zu ſagen, ihr zu ſagen,
daß es ſehr undankbar war, mich zu täuſchen, die ſie ſo
ſeb hatte, und daß ich ihr ſo wenig jemals vergeben
verde, wie du meinem Bruder vergeben wirſt. Nun
willſt du das für mich tun Oder muß ich ſelbſt die weite
Keiſe nach Deutſchland machen, es ihr zu ſagen

Der Freiherr lachte.
„SGlaubſt du wirklich, Kind, daß ich deine Gedanken

nicht errate? Daß ich nicht weiß, was du hoffſt Du
neinſt, ich brauche Eberhard nur wiederzuſehen, um ihm
u verzeihen.“

J. ich halte dich nicht für ſo weich und ſo gütig,“
agte Magda in tiefem „Wenn du es wäreſt
zätteſt du nicht das Herz gehabt, meinen Bruder fortzu-
agen.“

ohannes Rominger zuckte ein wenig zuſammen und
a ſeine Hand nun doch aus der ſeiner Tochter, ohne daß

ihm verzeihſt

rn ff.
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Iacehruf.
Ganz unerwartet und deshalb so tief erschütternd

hat uns die Nachricht von dem Ableben des Herrn

Amtmann Hermann Scpete,

Rittergut Witzschersdorf
getroffen, der als Mitbegründer unseres Vereins sich
um die Entwicklung unseres Unternehmens in seiner
Eigensehaft als l. Vorsitzender vom Gründungstage ab

Durch sein ge-
rechtes Handein als Folge seiner reichen Grfahrungen
und seine frischfrohe Verhandlungsart hat er uns viele

Der Name des Ver-
ewigten wird in unserem Verein unauslöschlich bleiben.
Wir beklagen den schweren Verlust in tieter Dankbarkeit

die gröbten Verdienste erworben hat.

Freunde erworben und erhalten.

und inniger Verehrung über das Grab hinaus.

Der Pferdeversiherancsverein Höteochan

Der Gesamt-Vorstancü.

Kirchliche Nachrichten.

DHom. Getraut: Der
Hokomotivführer E. Tänz-
ler und Fran Marie geb.
Appold.

Stadt. Getauft: VLie-
ſelotte, Tochter des Polizei
Wachtmeiſter Förg Egon,
Sohn d Kaufmann Spill-
ner; Wargott, Tochter des
Wechanikers Zacharias;
Inge, Tochter des Anzeigen-

iters Homm; Adelheid,
Tochter des Rangierarbei-
ters Kilkis Getraut:
Der Bierfahrer E A. Gö-
ritz mit Frau F. E geb.
Petrik.

Altenburg. Getauft:
Pohanna, Tochter des Sek
retärs Kratzſch. Getraut:
Der Pfarrer Otto Bauer
mit Frau Hedwig geb
re der Kellner Bruno

ute mit Frau Jrma geb
Müller. Beerdigt: Die
Schülerin Liesbeth Stephan

Fumilten Nachrichten.

Geboren. Hans, Joa-
chim Buſchendorf, Raum-
burg

Verlobt. Elfriede Mö-
ricke mit Max Fiſcher,
Weißenfels Joh. Färtſch
mit Walter Berhold,
Raumburgq; Anna Wagner
mit Max Goy, Raumburg;
Marie Wagner mit Fritz
Henkel, Almrich; Erna
Weißmantel mit Hermann
Fiſcher, Raumburg.

Vermählt Bruno
Schulz u. Frau Wariechen
geb. Drank, Weißenfels.

Geſtorben. Werner,
Jahr 3 Won., Querfurt;
Emilie Wittenbecher, 60
Jahr, Weißenfels Albert
Sachſe, 53 J., Merſeburg.

Metallbetten
Stahlmatr., Winderbett. dir.
an Private, Katal. 59 t frei.
Gisenmöbelfabr. Suhl Th.

Wendoen Sie sich wegen ſreiswerter
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und gediegener
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Die neuen Preiſe ſind an den Haupthalteſtellen
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Vom 23. Juli 1922 an tritt eine

BrhöHunng der Fahrpreise
für Einzelfahrten auf

e e Hochelegante S dene

Speiſezimmer
einrichtung

vlämiſch, echt Eiche,

mit 12 Stühlen,
Schlafzimmer

einrichtung

l echt Eiche, Flur-
i ſchränke, Bettſtellen

m. Matr., Ankleide-
ſchrank, Nußbaunm-
Büffet, alles noch gut
erhalten, verkauft

Friedrich Peileke,

fie ihn daran hinderte. Aber ſie verharrte in der rnienv
Stellung, als er ein paarmal im Zimmer auf und
ging. Plötzlich blieb er vor ihr ſtehen, ſchob die Hän
in die Taſchen und ſagte mißmutig: S„Jch wünſche Eberhard nicht wiederzuſehen. Aber id
geſtehe, daß ich dieſe raffinierte kleine Perſon, die ihn z
ſeinen Dummheiten verführt hat, gern einmal geſprochen
hätte, ihr meine Meinung gründlich zu ſagen.

Magda ſchwieg einen Augenblick. Dann ſagte ſie
„Ja das iſt auch der wichtigere Teil meiner Bill

Wenn du ſie ſiehſt, ſo ſage ihr nur, was du denkſt
iſt dasſelbe, was ich denke.“

Der Freiherr ſah auf ſie nieder.
„Jch fürchte, du weißt nicht, was du über ſie heraf

beſchwörſt,“ ſagte er. „Jch kann dir verſichern, daß
meine Worte nicht auf die Goldwage legen werde, wen

ich ihr gegenüberſtehe.“ A.„Sie verdient nicht, daß du ſie ſchonſt. Sie iſt ein
falſche kleine Katze, der man gern einmal die Wahrheil
ſagen darf,“ entgegnete Magdalene mit gut geſpielter
Entrüſtung.

Johannes Rominger erwiderte nichts. Und nach eine
Pauſe fragte Magda noch einmal n„Willſt du mir alſo verſprechen, fie aufzuſuchen
Papa, und ihr das alles zu ſagen s„Ja. Ich tue es vielleicht,“ erklärte der Freiherr ha

wider Willen. n„Jch danke dir.“ dSie hatte ſich bemüht, es in anſcheinender Ruhe und
Gleichgültigkeit zu ſagen. Aber ſie mußte den Konf ſenken
ihm das freudige Leuchten ihrer Augen zu verbergen

Der Millionär durchſchaute ſie wohl, aber er war en
ſchloſſen, ihren Plan zu durchkreuzen, in dem er ihre Bitte
ganz wörtlich nahm und erfüllte. Er wollte tun, was ſie
verlangte er wollte mit dem Weibe ſeines Sohnes ſprechen
und ihr ſagen, wie er von ihr und ihrem Treiben dachte

Auch darüber wollte er ſich Gewißheit verſchaffen o6
ſie wirklich ſchon bindend verheiratet waren, oder ob es
vielleicht noch eine Möglichkeit gab, die Ehe zu hintertreiben.
Eberhard hatte ihn darüber in Unklarheit gelaſſen und er
mallte s nermeiden, Mabel darum zu befragen

D

(Fortſetzung folgt.)
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Beilage zu Kr. 165 des Merſeburger Tageblattes
WMontag, den 17. Juli 1922

s 4
Abg. Dr. Beermann (Bayeriſche Vp.) proteſtiert j längerer Debatte in der Faſſung der Vorlage mit einer nurDeutſcher Reichstag dagegen, daß die Beamtenverbände zu der Vorlage nicht redaktionellen Streichung Migenonnmen, eſenſs die

Verlin, 15. Juli gehört wordan ſeien. Nur der ſozialdemokratiſche Allge- und 5. 8 6 will für die einheitliche Geſchäftsführung der
a de meine Deutſche Beamtenbund wäre mit dem Geſetz einver- Landeskriminalpolizeibehörden ſorgen. Nach längerer Debatte

Jn allen drei Leſungen angenommen Das Geſetz ſtanden, welches die wohlerworbenen Rechte der Beamten wurde der erſte Satz des s 6 in der redaktionellen Faſſung
über die Erſatzpflicht für die beſchädigten Reichsbanknoten
das Geſetz über die Metallreſerven der Privatnotenbanken
und der Antrag der Koalitionsparteien, wonach die Zu
ſtändigkeit in der Wohlfahrt- und Armenpflege vom Reichs
miniſterium des Jnnern auf das Reichsarbeitsminiſterium
übergeht. Das Reichskriminalgeſetz wird dem Rechtsaus-
ſchuß überwieſen.

Es folgt die zweite Beratung des Geſetzes über vie
Pflichten der Beamten zum Schutz der Republik. Der Aus-
ſchuß hat die Vorlage geändert, u. a. durch einen neuen
Abſatz, der den Beamten unterſagt, in der Oeffentlichkei,
gehäſſig oder aufreizend die Beſtrebungen zu fördern, die
auf Wiederherſtellung der Monarchie oder gegen den Be-
ſtand de Republik gerichtet ſind.

Abg. Schulze, Berlin (Dn.): Die Vorlage ſei zu weit-
gehend und verſtoße gegen die verfaſſungsmäßigen Rechte
erden Die Beamten ſollten mundtot gemacht
werden.Abg. Hoefle (Z,) Die politiſche Mernungsfreiheit
der Beamten werde durch die Ausſchußfaſſung nicht unter-
drückt, aber der Beamte müſſe in der Propaganda ſeiner
der geltenden Staatsform gegneriſchen Auffaſſung ſich
größere Zurückhaltung auferlegen als jeder andere Staats-
bürger. Die mit dem Schutz der Republik betrauten Be
amten müſſen zuverläſſige Republikaner ſein.

Abg. Dr, Scholz (D. Vp.) Das ganze Geſetz iſt über-
flüſſig. Das beſtehende Beamtengeſetz gibt der Regierung
alle Möglichkeiten, die notwendige Disziplin in der Be
amtenſchaft aufrecht zu erhalten. Deutſchland ſoll die
freieſte Republik der Welt ſein. Wir fragen: Wohin biſt
du entſchwunden? Die Ausſchußfaſſung bedeutet eine teil-
weiſe Verfaſſungsänderung, die wir ablehnen.

Reichsminiſter des Jnnern Dr. Koeſter: Das Geſetz
reicht nicht entfernt an die Maßnahmen der alten Regierunheran, aber die republikaniſchen Beamten dürfen im Dienſt

nicht gegen die Republik arbeiten. Das Geſetz iſt eine klare
nterpretation deſſen, was das Reichsdisziplinargericht als
flicht des Beamten feſtgeſtellt hat.

Abg. Dr. Levy (USP.): Das Geſetz legt nur aus-drücklich die Pflicht feſt, die jeder Beamte auf Grund ſeiner
Beamtenſtellung dem Staate gegenüber zu erfüllen hat.
Redner beantragt Wiedereinfügung des Reichsdisziplinar-
ſenats in das Geſetz.

Abg. Dr. Ha as (Dem.): Das Geſetz richtet ſich nicht
e die Beamten, die in der Mehrzahl Republikaner ſind.

as Weſen der Demokratie beſteht in erſter Linie nicht
in der Freiheit, ſondern in der Pflichterfüllung. Einzelne
Beamte haben in ihrer monarchiſtiſchen Geſinnung eine
Haltung eingenommen, die mit dem Staatswohl nicht ver-
träglich iſt.

und die Verfaſſung verletzt.
Abg. Steinkopf (Soz.) widerſpricht dem. Noch heute

würde der republikaniſche Beamte von monarchiſtiſch ge-
ſinnten Vorgeſetzten in der ſchlimmſten Weiſe verfolgt

Abg. Eichkorn (Komm.): Der Geſetzentwurf gehe
nicht weit genug. Die reaktionären Beamten müßten durch
wirklich zuverläſſige Republikaner erſetzt werden.

Jn der Einzelberatung wird im Paragraph 10a aus
dem neuen Abſatz des Ausſchuſſes auf Antrag des Zen-
trums die Beſtimmung geſtrichen, daß den Reichsbeamten
auch die VPerächtlichung einer früheren ropublikaniſchen
Regierung verboten iſt. Jm übrigen werden Ausſchußbe-
ſchlüſſe Angenommen, ebenſo mit ſchwacher Mehrheit die
Entſchließungen des Ausſchuſſes.

Es folgt die zweite Beratung der
Novelle zum Einkommenſtenergeſetz.

Nach den Ausſchußbeſchlüſſen wird der 10prozentige Steuer-
ſatz auf ein Jahreseinkommen bis 100 000 Mark ausgedehnt
Den Gehalt- und Lohnempfängern werden abgerechnet: je
40 Mark für Mann und Frau, 80 Mark für jedes Kind
und 90 Mark Werbungskoſten. Jn der Ausſprache äußerte
der thüringiſche Finanzminiſter Hartmann ſtärke Bedenken
gegen die Vorlage. So weitgehende Steuervorlagen be
dürften der vorherigen Verſtändigung mit den Ländern.
Die Beſchlüſſe des Ausſchuſſes wurden angenommen. Man
tritt dann in die zweite Beratung der Novelle zum Erb-
ſchaftsſteuergeſetz ein. Jm Verlauf der Debatte wurde bei
einer Abſtimmung um 9 Uhr die Beſchlußfähigkeit des
Hauſes bezweifelt.

Montag 1 Uhr: Notlage der Preſſe, Reichskriminal-
und Steuervorlagen.

Hie Gonntagsarbeit des Rechtsansſchuſſes.

Der Rechtsausſchuß des Reichstages ſetzte in ſeiner
Sonntagsſitzung die Beratung des Geſetzentwurfes über die
Errichtung eines Reichskriminalpolizeiamtes und von Lan-
deskriminalbehörden fort und der Ausſchuß trat in die
Einzelberatung ein. Nach lebhafter Diskuſſion wird der 8 1
in folgender Faſſung angenommen: „Zur Verhütung und
Bekämpfung von Verbrechen, deren Bekämpfung nicht auf
beſtimmte Orte oder Landesteile beſchränkt bleibt, wird ein
Reichskriminalpolizeiamt errichtet. Es m ſeinen Sitz in

geſetz

Berlin und wird dem Reichsminiſter des Jnnern unterſtellt“.
Der Ausdruck Reichspolizeiamt ſoll überall durch Reichskrimi
nalpolizei erſetzt werden. Ein Antrag, daß die Ernennung
des Vorſtandes der Zuſtimmung des Reichsrats bedarf, wurde
abgelehnt. s 2 Errichtung von Landeskriminalppolizei-
ämtern) wurde unverändert angenommen. 8 3 wurde nach

jegliche Beſchwerde annähernd reſtlos verſtummen.

des Antrages Emminger angenommen und lautet nunmehr:
„Das Reichskriminalpolizeiamt ſtellt Richtlinien für die ein-
heitliche Geſchäftsführung der Landeskriminalpolizeibehörden
und für entſprechende Ausbildung der Beamten auf.“ Jm
übrigen wurde der s nach der Regierungsvorlage ange
nommen. Es folgte S 7, welcher die Reichsexekutive regelt.
Unter Ablehnung aller Abänderungsanträge wurde die Re-
gierungsvorlage angenommen. Geſtrichen wurde aber die
Beſtimmung, nach welcher mit Zuſtimmung des Reichsrats
die Befugniſſe des Reichskriminalpolizeiamtes erweitert wer-
den können. Die Frage des Verkehrs des Reichskriminal-
polizeiamtes mit ausländiſchen Behörden wurde auf Antrag
Koch ge ahin geändert, daß das Reichskriminalpolizeiamt den
Verkehr mit ausländiſchen Behörden nuusſchließlich über-
nehmen kann, wenn es für die zweckmäßige Durchführung er-
forderlich erſcheint. Für die Koſtenfrage liegen zwei An
träge vor: Die Regierungsvorlage will die Koſten der Landes-
kriminalpolizeiämter nach feſten Sätzen (50 Pfennig auf den
Kopf der Bevölkerung) feſtſetzen, während der Ausſchuß des
Reichsrats ſie zu gleichen Teilen auf das Reich und die Län-
der verteilen will. Der Ausſchuß ſchloß ſich dem Beſchluſſe
des Reichsrats an mit der Maßgabe, daß das Reich ein
Drittel, die Länder zwei Drittel tragen ſollen.

Damit iſt die zweite Leſung im Ausſchuß beendet. Die
Ueberſchrift des Geſetzes wurde in „Reichskriminalpolizeige-
ſetz“ geändert.

Das kommende Arbeitsgerichtsgeſetz.
Jm Reichsarbeitsminiſterium wurde der Entwurf zu

einem Arbeitsgerichtsgeſetz fertiggeſtellt und nunmehr dem
Reichstag zur Begutachtung, Stellungnahme und Geneh-
migung übergeben. Dieſer Geſetzentwurf ſieht die Schaffung
einheitlicher Arbeitsgerichte vor, in welche die jetzt be
ſtehenden Gewerbe- und Kaufmannsgerichte umgewandelt
werden ſollen, um ſodann unter erheblicher Erweiterung
ihrer Zuſtändigkeit den ordentlichen Gerichten angegliedert
zu werden. Jm Jahre 1890 wurden die WGewerbegerichte
im Jahre 1904 die Kaufmannsgerichte ins Leben gerufen.
Beide Einrichtungen hatten zunächſt mit dem Widerſtand
und Mißtrauen aus Arbeitgeber- wie auch Arbeitnehmer-
kreiſen gleichermaßen zu kämpfen. Verhältnismäßig bald
jedoch bürgerte ſich dieſe Art billiger Lafenrechtſprechung
durch Sondergerichte bei beiden Parteien ein und ließ

Au
die Befürchtung einer ſtarken Vermehrung der Klagen
Angelegenheiten des Arbeitsverhältniſſes hat ſich der
Praxis als grundlos erwieſen. Als beachtenswerter Beweis
m die als unparteilich allgemein anerkannte Art dieſer
Rechtſprechung darf ſchon die Tatſache gelten, daß gegen



kaum 806 der berufsfähigen Urteile die ordentlichen Gerichte
als Berufungsinſtanz angegangen worden ſind. Wenn dieſe
wohlbewährten Rechtseinrichtungen jetzt zu einem einheit-
lichen Ganzen verſchmolzen werden ſollen, ſo hat dies
ſeinen Grund vor allem darin, daß die bisher völlige
organiſatoriſche Abtrennung der Gewerbe- bezw. Kaufmanns-
gerichte von der vrdentlichen Rechtſprechung bereits ſeit
längerer Zeit als Mangel empfunden wurde. Der neue
Geſetzentwurf ſieht nun hier eine grundlegende Aenderung
vor, indem er, wie bemerkt, die Angliederung dieſer Sonder-
Gerichte an die ordentlichen Gerichte in Geſtalt von Arbeits-
gerichten zur Durchführung kommen laſſen will, eine For-
derung, die nicht nur in Juriſten-, ſondern auch in Sozial-
politikerkreiſen (dort u. a. von dem verſtorbenen Prof.
Franke) tatkräftig vertreten wurde. Bei dieſer Umwandlung
wird der Kreis der Wirkſamkeit dieſer Sondergerichte einer-
ſeits durch Ue„erlaſſung des Einigungsweſens an die
ſpeziellen Schlichtungsämter nicht unerheblich eingeſchränkt;
andererſeits jedoch ausgedehnt, indem auch das geſamte Be-
rufungsverfahren in den Rahmen ihrer Tätigkeit fallen ſoll.
Jm Entwurf iſt nämlich gleicherzeit die Schaffung von
ähnlich zuſammengeſetzten Landesarbeitsgerichten und einem
Reichsarbeitsgericht vorgeſehen. Für jeden Anhänger der
Laienrechtſprechung wird dieſer Ausbau des Gewerbe- bezw.
Kaufmannsgerichts in der neuartigen Form von Arbeits-
gerichten zweifellos einen Fortſchritt bedeuten. Darüber
hinaus muß noch betont werden, daß die Schaffung derartiger
Arbeitsgerichte. durch welche die Mitwirkung entſprechend
vorgebildeter Laien im Rahmen der geſamten Rechtſprechung
in Streitigkeiten des Arbeitsverhältniſſes gewährleiſtet und
die Sonderheit des Gewerbe bezw. Kaufmannsgerichtes
aufgeboten wird, eine weitgehende Befrachtung ſowohl für
die Arbeitsgerichte ſelbſt, wie für die anderen Gerichte zu
zeitigen verſpricht und daher nur zu begrüßen iſt. Die
grundlegende Umwandlung dürfte auch dazu beitragen, die
leidige Klaſſen- und Berufsgenoſſeneinſeitigkeit nunmehr aus
der Rechtſprechung dieſer Laiengerichte auszuſchalten und bei
allen Urteilsſprüchen einzig und allein das ſachläche
Rechtsgefühl zum Ausdruck kommen zu laſſen. Der hin und
wieder auftretende abſurde Gedanke, beiſpielsweiſe Streitig-
keiten in der Metallinduſtrie ausſchließlich durch Beiſitzer aus
dieſer, im Kellnergewerbe nur durch Beiſitzer aus dem
Gaſtwirtgewerbe beurteilen zu laſſen, wird durch die in
Vorbereitung befindliche Neuſchaffung erfreulicherweiſe gegen
ſtandslos gemacht. Das Prognoſtikon für dieſelbe iſt daher
ein gutes. Es wäre zu wünſchen, daß den Vorſchlägen
für dieſe großzügig gedachte Umwandlung auch im Hauſe der
Volksvertreter das tiefgehende Jntereſſe entgegengebracht
wird, das zu finden ſie zweifellos verdienen. W.

Die Abnahme des Welthandels.
Der Weltverkehr in Waren hat nach dem Kriege einen

nennenswerten Aufſchwung entſprechend der Friedenszeit
nicht erlebt. Jm Gegenteil, die Abnahme des Welthandels
hat von 1920 auf 1921 noch Fortſchritte gemacht. Von
O. P. Auſtin, dem Statiſtiker der National City Bank in
Neuyork, wird dieſe Abnahme auf rund des Geſamt-
handels berechnet. O. P. Auſtin ſtützt ſich dabei J amt
liche Berichte aus den 25 hauptſächlichſten Handelsländern
der Erde. Europa ohne Deutſchland, das alte Oeſter-
reich- Ungarn und alles, was öſtlich davon liegt. Von dieſen
bezeichnet er die europäiſchen Staaten, Japan und zum

größten Teil die Vereinigten Staaten als Jnduſtrieländer,
die übrigen als Erzeuger von Roh- und Nahrungsſtoffen.
Alle zuſammen betrieben vor dem Kriege zwei Drittel des
geſamten Welthandels, ſo daß man aus dem Geſamtwerte
ihrer Ein- und Ausfuhr von 79 Milliarden im Jahre 1920
und 52 Milliarden Dollar für 1921 auf einen Geſamt-
Welthandel von 118 Milliarden Dollar im Jahre 1920
und 79 Milliarden im Jahre 1921 ſchließen kann. Der
Rückgang des Jahres 1921 hat die Fertigwaren ſtärker
getroffen, nämlich mit 50 Prozent, als die Rohſtoffe mit
47 Prozent; für Großbritannien iſt der Unterſchied ſtärker,
da ſind es 48 Prozent und 27 Prozent. Am ſtärkſten
iſt der Unterſchied in der Ausfuhr. Länder mit Waren-
ausfuhr haben einen viel ſtärkeren Ausfall, als ſolche mit
land wirtſchaftlicher Ausfuhr, deren Rückgang durchſchnittlich
20 Prozent beträgt. Nahrungsmittel und Rohſtoffe waren
nämlich überall geſucht, an dem Einkauf von Fertigwaren
wurde überall geſpart.

Ein Fabrikationsgebiet, auf welchem der Rückgang der
Jnduſtrie beſonders in die Augen ſpringt, iſt die Erzeugung
von Eiſen und Stahl. Jn den Vereinigten Staaten arbeiteten
in dem erzeugungsreichſten Monate, Juli 1920, von 435
Hochöfen 293, ein Jahr ſpäter aber nur noch 69, bei weitem
noch nicht der 6. Teil der vorhandenen, und Dezember
1921 erſt wieder 125. Jn England arbeiteten von 487
Hochöfen ebenfalls im Juli 1920 303, ein Jahr ſpäter
unter dem Einfluſſe des Bergarbeiterausſtandes gar nur
12, im Oktober 1921. wieder 82 und Dezember 90, alſo noch
lange nicht der 5. Teil; der Bergarbeiterausſtand war aber
durchaus nicht allein ſchuldig an dieſem Darniederliegen
der Hochofenarbeit, denn in den drei Monaten vor ſeinem
Beginn hatte ſich die Zahl der arbeitenden Hochöfen von
232 auf 109 vermindert. Jn Frankreich und Belgien trat
die ſtarke Abnahme etwas ſpäter ein: Frankreich hatte
Januar 1920 69, Januar 1921 93 Hochöfen von 220
vorhandenen im Betriebe, deren Zahl bis Oktober 1921
auf 51, alſo auf weniger als ein Viertel fiel, um dann
wieder langſam zu ſteigen. Belgien hatte im Januar 1920
12, im Dezember 27, alſo die Hälfte ſeiner 54 Hochöfen
im Betriebe, deren Zahl bis Oktober 1921 auf 11, alſo
auf kaum mehr als den 5. Teil der vorhandenen fiel
und dann wieder ſtieg. Unter den 56 arbeitenden Hoch-
öfen Frankreichs befanden ſich im Dezember 1921 24 im
ehemaligen Deutſch-Lothringen, von 65 vorhandenen. Gerade
auf dieſe Gebiete zeigt ſich auch der Ausfall des deutſchen
Bedarfs; Deutſchland hat Eiſenmangel, iſt aber infolge ſeiner
Verarmung nicht in der Lage, ihn durch Einfuhr aus dem
Auslande zu decken.

wenn

Handel und Verkehr.
Deviſen ſchwächer.

Verlin, 15. Juli. Der Wochenſchluß am Deviſenmarkt
geſtaltete ſich ſehr ſchwankend. Die Stimmung war anfänglich
noch feſt, der Dollar, der ſich paritätiſch auf 459 ſtellte,
wurde mit 462466 gehandelt, London mit 2050 bis
2070. Auf größere Abgaben hin ſenkte ſich das Kursniveau.
Der Dollar fiel auf 444-448, London auf 1970 bis 1990,
Holland auf 17200—17 350. Gegen Mittag war der Markt
außerordentlich ſtarken Schwankungen unterworfen. Das Ge-
ſchäft hielt ſich demzufolge in ziemlich engen Grenzen. Die
Kurſe bewegten ſich dauernd hin und her. Gegen 1 Uhr
handelte man Kabel mit 441—445, London mit 1960 1980,

reren

Paris mit 3625-3675, Prag mit 985--1000, Holland mit
17 150 17 300.

Erhöhung der Privatnotenbank und -Kontingente.
Die finanzielle Lage der Notenbanken hat ſich ſo un-

günſtig geſtaltet, daß ihr Fortbeſtand ernſtlich gefährdet
iſt. Jn Erwägung des volkswirtſchaftlichen Nutzens jener
Banken ſoll daher, wie der „Dena“ aus parlamentariſchen
Kreiſen geſchrieben wird, eine abermalige Erhöhung ihrer
ſtenerfreien Notenkontingente erfolgen, um die Banken in-
ſtand zu ſetzen, einerſeits den Kreditanfordernugen zu ge-
nügen und andererſeits ihre Einnahmen mit den Ausgaben
in Einklang zu bringen. Die Steigerung der Notenausgabewird von Zuſkandiges Seite im Hinblick auf die Höhe der
ſchwebenden Schuld für unbedenklich erachtet, zumal als Ge-
genwerte für die auszugebenden Noten in der Hauptſache
reale Unterlagen, insbeſondere Warenwechſel, in Frage
kommen.

Demgemäß wird durch einen dem Reichsrat zugegangenen
Geſetzentwurf den Reichswirtſchaftsminiſter der ungedeckte
Notenumlauf, wie folgt, umgeſetzt: Für die Bayexiſche Noten-
bank 400 Millionen, Sächſiſche Bank 220 Millionen
Württembergiſche Bank 180 und Badiſche Bank 130 Milli-
onen. Entſprechend der Erhöhung des ſteuerfreien Kontin-
gents ſoll auch die Summe der überhaupt ohne beſondere
reichsgeſetzliche Ermächtigung auszugebender Noten ſich er-
höhen. Hierdurch wird es den Landesregierungen möglich
ſein, innerhalb der Höchſtgrenzen weitere Banknoten aus
zugeben. Längſtens vom 1. Januar 1926 ab ſollen die
Verhältniſſe nachgeprüft werden. Doch wird in Ausſicht
genommen, ſchon vorher die Notenbeträge herabzuſetzen, falls
die Reichsbank ihren Diskontſatz erhöht und damit auch den
Privatnotenbanken erhöhte Einnahmen zufließen.

Die Beſchränkung des freien Verfügungsrechtes über
die Goldbeſtände ſoll nicht geändert werden.

Berliner Viehmarkt am 15. Juli.
Amtlicher Bericht. Auftrieb: 2510 Rinder, 986 Kälber,

7862 Schafe, 4614 Schweine, 38 Ziegen. Preiſe für 100
Pfund Lebendgewicht: Ochſen 2600 3500 Mark, Bullen 2600
bis 3500 Mark, Kühe 1600--3500 Mark, Kälber 2800
bis 4400 Mark, Schafe 1400--3800 Mark, Schweine 5500
bis 6800 Mark. Ziegen 2100--2200 Mark. Der Handel
verlief in allen Gattungen glatt.

Berliner Fettmarkt vom 15. Juli.
Butter: Die Nachfrage iſt ſchwächer geworden, jedoch

nehmen auch die Zufuhren immer mehr ab, ſo daß dieſelben
ſchlank untergebracht werden konnten. Die heutige amtliche
Notierung iſt pro Pfund la Qualität 90 Mark, IIa Qualität82—86 Mark.

Margarine: Die Fabriken ermäßigten die Preiſe um
14 Mark. pro Pfund und ſind dieſelben 51—62 Mark je nach
Qualität.

Schmalz Beeinflußt durch die Abſchwächung der De-
viſen war der Schmalzmarkt ſtark ſchwankend bei rückgängigen
Preiſen. Die Konſumnachfrage hat zwar etwas nachgelaſſen,
iſt aber immer noch trotz der hohen Preiſe lebhafter wie vor
einigen Monaten. Die amerikaniſchen Produktenbörſen waren
ziemlich unverändert. Die heutigen Notierungen ſind: Choiee
Weſtern Steam 69 Mark, Pure Lard in Tierces 72 Mark,
Pure in kleineren Packungen 73,50 Mark, Berliner Braten-
ſchmalz 74 Mark.

Speck: Gute Nachfrage. Geſalzener amerikaniſcher
Rückenſpeck notiert 70—76 Mark, je nach Stärke.

n
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